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Roland weidle, Englische Literatur der Frühen llegeeit Eine Ein-führung (Grundlagen der Angtistik und Amerikanistii:2,1. e"rlin: ErichSchmidt, 2013.

lsabel Karremann

Eine Einführung in die Literatur 3lj {"rry1 gleich welcher Epoche und Nati-onalphilologie istein-wichtiges Hilfsmittel füi studierende. Eine gute Einfüh-rung ist ein Geschenk für die Dozenten. Der von dem gochumer AnglistenRoland weidle verfasste Band leistet beides. Er bietet nicht nur das von stu-dierenden sehr q*T.}äry-:, -ärr-Ende "i".t 3äen Kapitels nochmals konzisezusarnrnengefasste Überblickswissen, sondeä auch eingangige Analysen aus-
1ew3llter Textpassagen, anhand derer das zuvor referierte wissen zu konkre-ten Texten und Koniexten in Bezug gesetzt und damit ebenso lebendig ver-mittelt wie relevant Semacht wirä. -ni.s 

unterstützen auch die insgesamt
:t:T9"ya-nzig Abbild;ng"n - zweiundzwanzig, wenn man den stammbaumder Königshäuser miEähli, der statt im Anhang vielleicht besser im Teilkapi-
::3y Snglischen-ceschicirie ie.r), den Hisroriendramen (5.5) oder zu hisro-nographischen schrifren (6.1.i) auigehoben gewesen wäre.Die Einführung beginni *ii 

"i""r begriffsgeschichtlichen Annliherung, in
*l.di" Epoche unter äen Blickwinkeln von 'Renaissance', 'Humanismus, und'Früher Neuzeit' i* t;;;;;;opäischen Kontext beleuchtet wird. Hierbei
:j:1 auf hilfreiche vöir";;rchen einem bestimmten Zeitraum des Rück-
f:il:-1tt Td!" Werte, Traditionen und Kunst (Renaissance), einer Geistes-rrartuo$ und Gelehrtenpra:ris (Humanismus) sowie einem weiter gefassten,

::i1-:ill^Äückblick ri.rituui*" prozess von paradigmenwechsetn in unrer-
;::::"it:hen gesellschaftlichen Bereichen (Frühe Neirzeit) unrerschieden. An
;::::-*. euro-päischen vergleich jeweils etwas unterschiedlich gelagerten

;"uJj::i1-ry1ff. schließt sicir eine umfassende Betrachtung der zätgJnessi-
;;'"'X,:1'*ic-\lungen in der Gesellschaft und Kultur Englanis an. Nac[ einern

il:'fl:t:Tn^Überbtick über die regierenden Herrschei vom ersten Tudorkqi-'*5 ols zur Restauration der Monarchie unter Karl II. werden, ganz im Sinne

wH^,, ,6 .
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von Thomas Kuhns Paradigmenwechseln, die markantesten ökonomischen
und sozialen Umwdlzungen der frtihen Neuzeit beschrieben. Das Epo.frun-
bild, das sich daraus 9rgib1 ist schlüssig ohne dabei in $1 xeschlossene ,Eli_
sabethanische Weltbild'Tillyardscher Prägung zurückzufallen. Im C*g.ntäi,
die unterschiedlichm Entwicklungen werden in ihren.gegenseitig.n iurrm]
rnenhängen (2.8. soziale und gegfraphische Mobilität) ebenso wie in ihr;;
inneren widersprüchen dargestellt (2.8. geographische_ öffrrung una *Ää-
phobe Vorufieile, Hexenglauben und proto-wissenschaftliche Alchemie). fs
bleibt dabei allerdings etwas uneinsichFq *91*eq-en 'Krone, Kirche, it*t
und Religion' so kategorisch vom sereich der -Gesellschaft' 

getrennt weraen,
waren doch Entvrricklungen wie'Migration und Exploration' oder'Magie' auÄ
Engste mit der Staatsräson bzw. der Refornration konturiert und stelite doch
die Herrschaft Elisabeths I. eine Herausforderung an patriarchale Vorstellun-
gen von der Rolle und Natur der Frau dar, die sicher mehr als einen knappen
Satz verdient hätte.

Der historischen $ituierung folgt eine kurze, aber sehr wichtige Dar$el.
lung der poetologischen Grundlagen: ohne ein Wissen um das zeitginössische
Verständnis von Poetik, Rhetorik und Gattungen droht Studierenden die In-
novationskraft sowie literarische Qualität vieler frühneuzeitlicher Texte zu
entgehen. Vor allem der Verweis auf die vielen Texten immanenten poetiken
schärft den Blick flir selbst-reflexive Momente, die die Enwicklung literari-
schen $chreibens irn spannungsfeld von Tradition und Innovation (statt ro-
mantischem Originalitätsdenken) vorantreiben. In ähnlicher Weise lenkt auch
das Kapitel zu 'Drama und Theater' (das ich hier kurz vonvegnehme) zu-
nächst den Blick auf die spezifische Theaterpraxis, ihre materiellen Gegeben-
heiten ebenso wie ihren performativen Charakter, um so die Dramentexte vor
allem als Auffiihrung nahezubringen - eine vermeintlich banale Einsicht, die
aber die Verständniqprobleme vieler Studierender in der Konfrontation mit
dem Drama als (unzugänglichem, sprachlich schwierigem Lektüre-)Text ernst
nimmt und ihnen - zumindest im fuisao - eine gelungene performanzorien-
tierte Hilfestellung gibt.

Die drei Großkapitel zu den Gattungen Lyrik, Drama und Prosa sind un-
terteilt in weitere Subgenres und zeichnen ein detailliertes Bild der abwechs-
lungsreichen Literaturlandschaft der Frähen Neuzeit. Hier werden nicht nur,
so prominente Genres wie Sonett, metaphysische Dichtung und cavalier po-
etry, sondem auch Studierenden in der Regel weniger zugängliche Fonnen
wie Epos, pastorale und satirische Dichtung sowie äie Oal vörgestellt. Das
Ikpitel zur Prosa zeigt die Bedeutung gerade der nicht-fiktionalen Prosa -
von der King James Bible und Predigten über Francis Bacons Essays, potiti-
sche Traktate und soziographische Schriften etwa zu London als schnell
wachsendem urbanem Raum - als O*, an dem die Frühe Neuzeit nach einer
neuen Sprache für zeitgenössisch brisante Fragen und neue Weltsichten such[
Besondere Beachtung findet, seinem Status ali (zumindest aus heutiger Sicht)
Leitmedium entsprechend, das lheater. Auf 75 Seiten werden ebenso aus-
fi,ihrlich wie anschaulich seine Anf?inge im mittelalterlichen Volkstheater, in
Auffiihrungen an Schulen und Universitäten und die urbanen Spielstätten in
landoner Gasthäusern dargestellt, bevor die professionellen Bühnen der öf'
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ffi *:ffi ,äIi,:#*s,ffi ä:i.:t":ä$?f *',1#i"tJil:1li:*
;ä;';iylwerden diese punkte wo immer mögriJhil;#äffiiä:

ffF^,i.;.g:trum'
i".ra.n in s.ubs.enres bzw. Entwi-gklungsphasen untgrteitt (revenge, de casi_

U"r, ar*e.sticl frühe Tudorkomödie, höfische Komödie, co*eay öf iru*oor'
Jiü.o*"dy, Tragikornödie) und auch hier durchÄusschnitte aüs Dramentex-
i.ri in"roiert. Shakespeare ist jeweils ein Unterkapitel gewidmer, wodurch
njeicttzeitig dem besonderen Status des Barden irn Kanon englischer Ht*oroi
iori. dem Reichtum an Stücken anderer Dramatiker Reöhnung getragen

*ira. Kann man aus anderen Einfühnmgen den Eindruck gewinneri, äas n{in-
neuzeitliche Drarna sei eine rein Shakespeare'sche Veranstaltung gewesen, so

wlrd dieser hier gerade ge{tickt' Allein das Unterkapitel zu den Historienira-
men bricht aus: zwar war das Genre in der Tat von Shakespeares Zyklus über
ii" Zuit vor und während der Rosenkriege dominiert, doch wird hier mit
prince Hals Monolog aus Henry IV, Pan, I gerade ein solches Textbeispiel

seqeben, das nicht so sehr die Eigenheiten des Historiendramas beleuchtet

loia"* auch aus einer Tragödie stammen könnte. Geschichtsdramen anderer

Verfässer werden lediglich erwähnt. (Dieser lüitikpunkt reflektiert allerdings

eher die Interessen dieser Leserin und wird vom eigentlichen, studentischen

zielpublikum wohl nicht als Mangel empfundln werden.)
Insg.r"*t ist diese Einführung in die englische Literatur der frühen Neu-

zeit fiü die universitäre Lehre sehr zu empfehlen" Eingängig geschrieben und

informativ, dürfte sie darüber hinaus auch bei einem breiteren Publikurn als

Ieitfaden zu dieser faszinierenden Epoche und ihren literarischen Emrngen-

schaften auf Interesse stoßen.
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Why should a German Americanist sttrdy q* E*snational flows between

Japan and the United Stares? Why should t iä;-äoUfiiftur include it in a
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